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Hier mac&t jc/zo« t/er araer/&am.fc£e £/«//«/? ge/-
tent/. Die Wänt/e hnt/ az« Ereifern gezimmert; .re//>.ft
ein Stücfe 7Ye^penge/änt/er /ant/ t/a&ei Kerwene/ang

Die Philippiner haben im Laufe der Zeit kom-
plexe Wandlungen durchgemacht. Spanische,

dann amerikanische Herrschaft, hinter allem Frei-
heitsgedanken. Heute gibt es ein Philippinisches
Parlament und doch trifft man überall Truppen der
U. S. A.

Die Stadt Manila ist ein Gemenge von altspani-
scher Kultur und moderner amerikanischer Technik.
Einige hundert Meter von den amerikanischen Buil-
dings entfernt Stehen die Hütten der Eingeborenen.
Holzpfähle, ungeschlichtete Balken und Palmenblät-
ter bilden hier Baumaterialien. Rechte Winkel und
Parallelismus werden nur hie und da als architek-
tonische Regeln geachtet. Die Hütten sind alle zwei-
stöckig ; aber der untere Stock besteht nur aus Stütz-
pfählen. Gelegentlich dient er als Stall für das kleine
Ponny, das zu jedem «bessern» Haushalt gehört. Wo
die Hütten nicht von Palmen gegen den Wind ge-
schützt sind, müssen sie mit Drähten am Boden ver-
ankert werden.

Das Hochstellen der Hütten auf Pfähle, genau wie
bei unsern Pfahlbauern, bezweckte ursprünglich
Schutz gegen Raubtiere. Heute mag es Tradition
geblieben sein ; wohl können noch Schlangen gefähr-
lieh werden; im übrigen wäre ein «Tiefparterre»
bei dem hier herrschenden Sumpf nicht denkbar.

EingeborenensHülfen
bei Manila

Da/? wir awc/? c//e.*e von ai-
/en Seiten genützte Hütte
pÂotograp/nerîen, /»at «njer
7~a;t/-C/?a«//e«r nicÄt gern
ge*e/;en. «So/e&eSi/t/er n&a-

t/en «»jerm Azwe^en»,
meinte er

Unser Taxi-Chauf-
feur, ein Philippiner,
regte sich mächtig auf,
daß wir ausgerechnet
die primitivsten Hütten
und ein paar in Lum-
pen gekleidete Einwoh-

Nebenstehendes Bild :

£in lEajfer/>ü//e/
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ner photographierten. Solche Bilder, meinte er, wür-
den im Auslande dem Freiheitsgedanken der Philip-
piner schaden; man würde, wie es die herrschenden
Amerikaner tun, behaupten, solch halbwildes Volk
sei zur Unabhängigkeit nicht reif.

«Garten/a«/>e». Einge/'orezzenÄütte m t/er TVä&e t/er Sfat/f. /m «Parterre» *te/?f t/a.s z« ;et/em
«Venera» Hazn/ia/t gehörende Pon«^
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